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Zur Systematik: Unter dem Datum des 13.07.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden Verzöge-

rungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe des Ober-

strichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Dienstag, 13. Juli, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 05.02.2026), https:// 

www.quellen-weisse-rose.de/mai-oktober/ (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 04.02.2026 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 04.02.2026 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Brief von Kurt Huber an seine Familie am 13.07.1943 [Manuskript]1 

 

Abb. 1: Brief von Kurt Huber vom 13.07.1943 (f. 18r) 

 

Abb. 2: Brief von Kurt Huber vom 13.07.1943 (f. 18v) [Ausschnitt] 

 

1  Schreiben von Kurt Huber an Clara, Birgit und Wolfgang Huber mit einem Postskriptum an Paula, Dora und Richard Huber 

vom 13.07.1943, Privatbesitz Wolfgang Huber (vgl. auch StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 23, p. 007, 007a). 
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Abb. 3: Brief von Kurt Huber vom 13.07.1943 (p. 2r) 

 

Abb. 4: Brief von Kurt Huber vom 13.07.1943 (p. 2v) 
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2  W. HUBER 2018, 228-231. Zur Endnote 506 vgl. die folgende Anmerkung. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript).3 ▫ Gattung und Charakteristik: Abschiedsbrief (Hinrich-

tung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Kurt Huber verfasst die Quelle am 13.07.1943 gegen 15 Uhr in seiner Zelle in München-Stadelheim. ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Soeben wurde dem Urheber eröffnet, dass das Todesurteil um 17 Uhr vollstreckt 

werden wird. Gefasst (vielleicht bis hin zu einer leichten Euphorie4), liebevoll, patriotisch und fest im Glauben 

stehend nimmt er Abschied von seiner Familie und vom irdischen Leben. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ 

Relevanz: I. 

 

 

3  »Der Abschiedsbrief steht auf einer Abhandlung über Vokaltheorie, mit der sich Huber seit vielen Jahren beschäftigte. Was 

heute kein wissenschaftliches Problem mehr ist, war die damals viel diskutierte Frage, wie sich ein Vokal aus verschiedenen 

sinusförmigen Teilschwingungen zusammensetzt, und wie sich diese zueinander verhalten, wenn beispielsweise die 

Grundfrequenz, die Stimmhöhe, variiert. Huber hatte damals einen Standpunkt vertreten, der heute Standard ist.« (W. HUBER 

2018, 266) 
4  So interpretiert d. Ed. die Wendungen »Freut Euch mit mir!«, »ich bin glücklich und geborgen«, »Fröhlich in die Ewigkeit!« 

und den Trinkspruch. 
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E02 Brief von Kurt Huber an seine Familie am 13.07.1943 [Abschrift]5 

 

Abb. 5: StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 23, p. 23 

 

5  Schreiben von Kurt Huber an Clara, Birgit und Wolfgang Huber vom 13.07.1943 (Abschrift), StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 

23, p. 23f. 
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Abb. 6: StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 23, p. 24 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Abschiedsbrief (Hinrich-

tung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Paginierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Clara Huber verfasst die Abschrift des Briefes ihres Ehemanns 

vermutlich im Jahr 1945. ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention, Transparenz, Faktizität und Relevanz vgl. E01. In 

der personalen Anrede schreibt die Urheberin abweichend vom Autograph »Clara«. 
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E03 Brief von Alexander Schmorell an seine Eltern am 13.07.1943 (Abschriften)6 

f. 7r 7.                  Abschrift ! 

 

                                       München, 13. 7. 43 

 

          Meinen  lieben Vater  und Mutter! 

  Nun  hat  es   doch   nicht   anders   sein   sollen 

 5  und nach  dem  Willen  Gottes  soll  ich  heute 

  mein  irdisches  Leben  abschließen,  um in ein 

  anderes   einzugehen ,  das  niemals   enden 

  wird   und   in  dem   wir  uns   alle   wieder 

  treffen werden.  Dies   Wiedersehen sei Euer Trost 

10   und Eure  Hoffnung.  Für  Euch  ist  dieser 

  Schlag  leider   schwerer ,  als für  mich,  denn 

  ich  gehe  hinüber  in  dem  Bewußtsein,  mei- 

  ner   tiefen   Überzeugung  und  der  Wahrheit 

  gedient   zu  haben.  Dies  alles  läßt  mich 

15   mit  ruhigem   Gewissen   der  nahen  Todes- 

  stunde  en[t]gegensehen.  Denkt  an  die 

  Millionen   von  jungen Menschen,  die  draußen 

  im  Felde  ihr  Leben  lassen  –  ihr  Los  ist 

  auch   das  Meinige.  Grüßt  alle  meine  lieben 

20   Bekannten   herzlichst!  Besonders  aber 

  Natascha, Erich, Njanja, Tante Toni, Maria, Aljonuschka 

  und Andrej.  In  wenigen  Stunden   werde  ich 

  im  besseren   Leben  sein,  bei  meiner  Mutter 

 

f. 7v und   ich   werde   Euch  nicht   vergessen, 

 werde  bei  Gott  um  Trost  und  Ruhe  für 

 Euch  bitten.  Und werde  auf  Euch warten! 

  Eins  vor  allem   lege  ich   Euch  ans  Herz: 

 5   Vergeßt   Gott  nicht !!! 

                                       Euer 

                                                 Schurik 

  Mit   mir   geht  Prof.  Huber,  von  dem  ich 

  Euch  herzlichst  grüßen soll! 
 

 

6  Brief von Alexander Schmorell an Hugo und Elisabeth Schmorell vom 13.07.1943 nach einer 1943 von Natalie Schmorell ge-

fertigten handschriftlichen Abschrift, vorgelegt von Markus Schmorell am 07.12.2025 (vgl. MOLL 2011b, 530). 
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Abb. 7: Abschrift des Briefes von Alexander Schmorell vom 13.07.1943 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Abschiedsbrief (Todes-

strafe). ▫ Zustand: Die Quelle ist in mehreren Abschriften erhalten.7 ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisier-

barkeit: Alexander Schmorell verfasst die Quelle am 13.07.1943 gegen 15 Uhr in seiner Zelle in München-

Stadelheim. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Soeben wurde dem Urheber eröffnet, dass das Todes-urteil um 17 

Uhr vollstreckt werden wird. Gefasst, liebevoll und fest im Glauben stehend nimmt er Abschied von seiner ganzen 

Familie. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

7  Vgl. QWR 01.05.1943, E02. 
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E04 Telegramm des Oberstaatsanwalts beim Landgericht München I an den Oberreichsanwalt  

  beim VGH am 13.07.19438 

 

Abb. 8: BArch, R 3018/18418, f. 10r 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (amtlicher Vordruck mit Fernschreiberpapierstreifen). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Telegramm. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Ver-

merk von Adolf Bischoff 9; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht 

in Telegrafenämtern von München und Berlin, geistiger Urheber ist Heinrich [?] Kummer, ausführend sind Beamte 

der Reichspost. Das Telegramm wird um 17:20 Uhr von Kummer vermutlich telefonisch aufgegeben. Es geht 

zeitgleich durch den Telegrafen und wird von einem Berliner Telegrafenamt (»9 a«) dem Oberreichsanwalt beim 

VGH am nächsten Tag übermittelt (der Beförderungsstempel dokumentiert die Uhrzeit 6:30).10 ▫ Intention: 

Vollzugsmeldung über einen »ohne Zwischenfall« verlaufenen Vorgang, in diesem Fall die Vollstreckung des 

zweifachen Todesurteils (vgl. dazu QWR 22.02.1943, E27). ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

8  Telegramm Oberstaatsanwalt München 1 an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof Berlin vom 13.07.1943, BArch, 

R 3018/18418, f. 10. 
9  »1) Das RJM (OLR [?] Rommel) u die Justizpressestelle | haben fernmündlich Nachricht. | 2) Handakten beifügen u w. vorl. 

| B 14.7.43 | [Paraphe Bischoff]« (Transkription Hans Günter Hockerts; »OLR« ist nicht ganz sicher, dürfte aber Ober-

landesgerichtsrat bedeuten, für Mai 1941 ist in der Abteilung III [Strafrechtspflege] des Reichsjustizministerium ein Land-

gerichtsrat Rommel nachgewiesen [vgl. GRUCHMANN 1988, 1185, und das Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. 

vom 25.11.2025]). 
10  Es fallen Gebühren in Höhe von 4,50 RM an (vgl. QWR 14.09.1943, E01). 
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N01 Eintrag zu Alexander Schmorell und Kurt Huber im Hinrichtungsbuch der Strafanstalten  

  München zum 13.07.194311 

 

Abb. 9: StAM, JVA München, 29610, Nr. 606f [Ausschnitt] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Amtliche Dokumentation 

im Rahmen des Strafvollzugs (Vollzug der Todesstrafe). ▫ Zustand und sekundäre Bearbeitung: Die Quelle ist 

vollständig und in einem noch guten Zustand erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die 

Spalten 1 bis 8 werden bei der Einlieferung der zum Tode Verurteilten mit Tinte ausgefüllt,12 vermutlich von 

Bischoff.13 Der gleiche Urheber ist für Eintrag des Vollstreckungsdatums verantwortlich, während vermutlich 

unmittelbar nach der Exekution wohl Robert Koch mit Bleistift den Haken setzt und seinen Namen in die letzte 

Spalte einträgt. Die Quelle entsteht also am 20.04.1943 und am 19.07.1943 (nach 17 Uhr). ▫ Perspektive und 

Intention: Routineangelegenheit im Strafvollzug. ▫ Faktizität: Gegeben bis auf den aberkannten Doktorgrad von 

Kurt Huber. ▫ Relevanz: I. 

 

 

11  StAM, Justizvollzugsanstalt München, 29610. Ich danke Alexander Korb herzlich für die Bereitstellung. 
12  Vgl. das Schreiben von Alexander Korb an d. Ed. vom 27.01.2026. 
13  Vgl. QWR 12.10.1943 [in Vorbereitung]. 
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N02 Eintrag zu Alexander Schmorell und Kurt Huber im Toten-Register der Strafanstalt München- 

  Stadelheim zum 13.07.194314 

 

Abb. 10: StAM, JVA München, 29429, p. 120, Nr. 718f [Ausschnitt] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Amtliche Dokumentation 

im Rahmen des Strafvollzugs (Vollzug der Todesstrafe). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht vermutlich zeitnah zur Urteilsvoll-

streckung am 13.07.1943 um 17 Uhr in der Verwaltung des Strafgefängnisses Stadelheim. ▫ Perspektive und Inten-

tion: Routineangelegenheit im Strafvollzug. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

 

14  StAM, Justizvollzugsanstalt München, 29429, p. 120. Ich danke Alexander Korb herzlich für die Bereitstellung. 
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E05 Asservatenverzeichnis zu Kurt Huber am 13.07.194315 

 

Abb. 11: Asservatenverzeichnis zu Kurt Huber vom 13.07.1943 mit Empfangsbestätigung von Clara Huber 
 

15  Der Vorstand der Gefängnisse München-Stadelheim, Asservatenverzeichnis zu Kurt Huber vom 13.07.1943, abgedruckt bei 

SCHUMANN 2007, 580. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschrift). ▫ Gattung und Charakteristik: Asservaten-

verzeichnis (Strafvollzug). ▫ Zustand: Die Quelle wird als Fotokopie in einem schlechten Zustand der Literatur 

entnommen, ihre Existenz im Bundesarchiv ist gegenwärtig unklar.16 ▫ Sekundäre Bearbeitung: Unterschrift von 

Clara Huber zu einem unbestimmten Zeitpunkt (Terminus post quem: 26.07.1943).17 ▫ Urheberschaft, Datierbar-

keit und Lokalisierbarkeit: Ein namentlich bislang nicht identifizierter 1. Hauptwachtmeister des Strafgefängnisses 

München-Stadelheim verfasst die Quelle dort am 13.07.1943, vermutlich kurz nach der Hinrichtung Hubers gegen 

17:15 Uhr. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Ordnungsgemäße Inventur und Vorbereitung einer Quittung nach 

dem Tod eines Strafgefangenen. ▫ Faktizität: I, IIa. ▫ Relevanz: I. 

 

 

16  Rosemarie Schumann nennt die Quelle etwas irreführend »Übergabebescheinigung der Hinterlassenschaft Kurt Hubers an 

Clara Huber, 13. Juli 1943« und weist sie mit »BArch, o S [vermutlich: ohne Signatur] Quittung 13_7_143 [sic!] nach 

(SCHUMANN 2007, 580). 
17  Vgl. QWR 26.07.1943, E02. 
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E06 Asservatenverzeichnis zu Alexander Schmorell am 13.07.194318 

 

Abb. 12: Asservatenverzeichnis zu Alexander Schmorell vom 13.07.1943 

 

18  Der Vorstand der Gefängnisse München-Stadelheim, Asservatenverzeichnis zu Alexander Schmorell vom 13.07.1943, Privat-

besitz Markus Schmorell. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschrift). ▫ Gattung und Charakteristik: Asservaten-

verzeichnis (Strafvollzug). ▫ Zustand: Die Quelle ist in einem recht guten Zustand und vollständig vorhanden. ▫ ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Ein namentlich bislang nicht identifizierter 1. Hauptwacht-

meister des Strafgefängnisses München-Stadelheim verfasst die Quelle dort am 13.07.1943, vermutlich kurz nach 

der Hinrichtung Schmorells gegen 17:15 Uhr. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Ordnungsgemäße Inventur und 

Vorbereitung einer Quittung nach dem Tod eines Strafgefangenen. ▫ Faktizität: Eine Taschenuhr wird versehent-

lich nicht aufgeführt.19 ▫ Relevanz: I. 

 

 

19  Vgl. QWR 10.08.1943, E02. 
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E07 Schreiben des Münchner Bestattungsamtes an Hugo Schmorell am 13.07.194320 

 

Abb. 13: Schreiben des Bestattungsamtes an Hugo Schmorell vom 13.07.1943 

 

20  Schreiben des Oberbürgermeisters der Hauptstadt der Bewegung, Direktion des Bestattungsamtes, an Hugo Schmorell vom 

13.07.1943, Privatbesitz Markus Schmorell (vgl. auch CHRAMOW 2018, 173). Vgl. auch die undatierte englischsprachige Ab-

schrift durch Siegfried Deisinger im Privatbesitz von Markus Schmorell. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript auf Briefbogen mit Unterschrift). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Amtliche Mitteilung mit Ladungscharakter. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist ein namentlich nicht identifizierter Beamter des 

Münchner Bestattungsamtes, die Quelle entsteht dort am 13.07.1943 am frühen Abend. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: Der Urheber informiert über die Vollstreckung der Todesstrafe an einem Angehörigen, über den Bestat-

tungstermin und die mutmaßliche Höhe der Bestattungskosten sowie über die Pflicht eines rechtzeitigen Erschei-

nens auf dem Amt.21 ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

 

21  Auffallend sind die Kurzfristigkeit des Bestattungstermins und die zeitnahe Zustellung des Schreibens. Der Bruder von Kurt 

Huber, Richard Huber in Passau, wird möglicherweise von demselben Beamten telegrafisch informiert (vgl. E12). 
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E08 Urteil mit Urteilsbegründung des Sondergerichts 2 beim Landgericht München I am 

  13.07.194322 

 

 Abb. 14: BArch, R 3018/534, f. 5r 

 

22  Urteil des Sondergerichts 2 beim Landgericht München I, Az. 1 SKMs. 299/43 (II 191/43) vom 13.07.1943, BArch, R 3018/ 

534, f. 5-13 (vgl. auch StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 19, f. 61-76). 
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Abb. 15: BArch, R 3018/534, f. 5v 
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Abb. 16: BArch, R 3018/534, f. 6r 
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Abb. 17: BArch, R 3018/534, f. 6v 
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Abb. 18: BArch, R 3018/534, f. 7r 
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Abb. 19: BArch, R 3018/534, f. 7v 
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Abb. 20: BArch, R 3018/534, f. 8r 
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Abb. 21: BArch, R 3018/534, f. 8v 

 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Dienstag, 13. Juli (Fassung vom 05.02.2026) 

 

31 

 

Abb. 22: BArch, R 3018/534, f. 9r 
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Abb. 23: BArch, R 3018/534, f. 9v 
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Abb. 24: BArch, R 3018/534, f. 10r 
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Abb. 25: BArch, R 3018/534, f. 10v 
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Abb. 26: BArch, R 3018/534, f. 11r 
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Abb. 27: BArch, R 3018/534, f. 11v 
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Abb. 28: BArch, R 3018/534, f. 12r 
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Abb. 29: BArch, R 3018/534, f. 12v 
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Abb. 30: BArch, R 3018/534, f. 13r 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Urteil mit 

Begründung in einem Strafverfahren. Es handelt sich vermutlich um den Durchschlag einer Abschrift. ▫ Zustand: 

Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit 

und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht in der Geschäftsstelle des Landgerichts München I (bzw. des dortigen 

Sondergerichts 2) nach dem 13.07.1943. Geistige Urheber sind die Richter Michael Schwingenschlögl (Vorsitz), 

Boller [Vorname unbekannt] und Dr. Eder [Vorname unbekannt]. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Das Gericht 

urteilt in einem Verfahren wegen Nichtanzeige einer Vorbereitung zum Hochverrat.23 Dabei werden auch entschul-

digende bzw. strafmindernde Sachverhalte gewürdigt, es scheint das rechtstaatliche Prinzip des in dubio pro reo 

zu gelten. Tatsächlich drängt sich d. Ed. der Eindruck auf, das Gericht habe einen Freispruch bzw. eine milde 

Freiheitsstrafe geradezu intendiert.24 Auffällig ist ferner, »wie unverblümt und konkret die Kritik der Weißen Rose 

an den NS-Verbrechen« hier »paraphrasiert wird«.25 Eine ausführliche Arbeit zur Hauptverhandlung am 

13.07.1943 gehört zweifellos zu den wichtigsten Desideraten der Weiße Rose-Forschung. ▫ Transparenz: I, III. ▫ 

Faktizität: I, II. ▫ Relevanz: I. 

 

 

23  Vgl. das Schreiben der Oberstaatsanwaltschaft München I an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof (Az. 1 a Js-So 

577/43) vom 30.04.1943 (QWR 30.04.1943, E01) und die Anklageschrift des Leiters der Anklagebehörde bei dem 

Sondergericht München gegen Manfred Eickemayer, Wilhelm Geyer, Harald Dohrn und Josef Söhngen (Az. 1a S Js 661/43) 

vom 15.06.1943 (QWR 15.06.1943, E01). 
24  Vgl. dazu aber SELIGER 2022a. 
25  Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 12.02.2025. 
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E09  Vollstreckungsbericht zu Alexander Schmorell und Kurt Huber am 13.07.1943 (Abschrift)26 

 

Abb. 31: BArch, R 3018/18418, f. 11r 

 

26  Bericht des Oberstaatsanwalts München I an den Reichsminister der Justiz über die Vollstreckung des Todesurteils in der 

Strafsache gegen Schmorell Alexander u. Huber Kurt am 13.07.1943 (Az. AR.VII 404-405/43) vom 15.07.1943, BArch,  

R 3018/18418, f. 11. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript auf Briefbogen mit Unterschrift, Stempel und Dienstsiegel). 

▫ Gattung und Charakteristik: Vollstreckungsbericht (Todesstrafe). ▫ Zustand: Die Quelle ist als beglaubigte 

Abschrift vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Kummer verfasst die Quelle am 15.07.1943 im Münchner Justizpalast, ausführend tätig dürfte 

eine Justizangestellte sein, möglicherweise dieselbe Person, die auch die Abschrift beglaubigt (Tiefenbacher). ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Als Leiter der Urteilsvollstreckung berichtet der Urheber dem Reichsminister 

der Justiz über die routinemäßige Hinrichtung von Alexander Schmorell und Kurt Huber.27 ▫ Transparenz: I. ▫ 

Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

 

27  Am 22.02.1943 waren für die Exekution der Geschwister Scholl und von Christoph Probst jeweils ein eigener Voll-

streckungsbericht angefertigt worden (vgl. QWR 22.02.1943, E23, E24 u. E25). 
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E10 Bericht von Ferdinand Brinkmann zum 13.07.194328 

 

Abb. 32: StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 28, Autograph [verso] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit handschriftlichen Korrekturen). ▫ Gattung und Charak-

teristik: Kondolenzschreiben. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Ferdinand Brinkmann verfasst die Quelle am 04.09.1945 in München. ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Als Gefängnisseelsorger, der in den Monaten der Haft eine vertrauensvolle Beziehung 

zu Kurt Huber entwickelt hatte, berichtet der Urheber dessen Witwe hier als Augenzeuge in knappen Worten zum 

Todestag. ▫ Faktizität: Der beschriebene kurzzeitige Verlust »eines seiner Pantoffelschuhe« (gemeint sind offenbar 

die Holzpantinen, in denen aus praktischen Gründen des Einsargens die Delinquenten ihren letzten Gang in der 

Regel antreten mussten) wirft ein Plausibilitätsproblem auf.29 ▫ Relevanz: I. 

 

28  Schreiben von Ferdinand Brinkmann an Clara Huber vom 04.09.1945, StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 28 (Autograph; vgl. auch 

die Abschrift ebendort und Periodenübergreifende Quellen [in Vorbereitung]). 
29  E05 belegt die Aushändigung der in seinem Eigentum befindlichen Schuhe an Kurt Huber, so dass davon ausgegangen 

werden dürfte, dass Huber in seinen eigenen Schuhen starb. Die Ausnahme in der Regel war möglicherweise eine letzte 

Geste der Rücksichtnahme durch das freundlich eingestellte Wachpersonal, insbesondere mit Blick auf die Gehbehinderung 

Hubers (vgl. das Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 15.12.2025). 
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E11  Bericht von Siegfried Deisinger zum 13.07.1943 (Abschrift)30 

 

Abb. 33: S. 3 des Berichts von Siegfried Deisinger [Ausschnitt] 

 

 

 

30  Siegfried Deisinger: Alexander Schmorell. Ein deutscher Student und Freiheitskämpfer (Abschrift), ohne Datum, NL Barry 

Pree, Mappe Schmorell, Privatbesitz Sönke Zankel, 3-5 (vgl. auch IfZArch, Fa 215 Bd. 2, sowie SCHOLL 1982, 240-242, 

und Periodenübergreifende Quellen [in Vorbereitung]). 
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Abb. 34: S. 4 des Berichts von Siegfried Deisinger 
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Abb. 35: S. 5 des Berichts von Siegfried Deisinger [Ausschnitt] 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeit-

zeugenschaftlicher Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist als Abschrift vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Siegfried Deisinger verfasst die Quelle in seiner Münchner Wohnung Hirsch-

gartenallee 45/I)  zu einem unbekannten Zeitpunkt.31 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Würdigung des Lebens 

und Sterbens von Alexander Schmorell, den er als Strafverteidiger in seiner Todesstunde begleitet hatte. ▫ 

Transparenz: I. ▫ Faktizität: Die Quelle wirft eine ganze Reihe von Plausibilitätsproblemen auf32 und wird zu 

einem späteren Zeitpunkt abschließend kommentiert. ▫ Relevanz: I. 

 

 

31  S. 1 spricht der Urheber von der »heutigen schweren Zeit«. Es darf daher angenommen werden, dass der Bericht in der 

unmittelbaren Nachkriegszeit verfasst wurde. 
32  Es ist bemerkenswert, dass sich der Urheber, der in dem staatlich durchstrukturierten und unter Geheimhaltung prakti-

zierten Tötungsritual von Amts wegen keine Rolle spielt, so frei bewegen kann. Auch Strafverteidiger, zumal nach der Ver-

urteilung, konnten in Stadelheim nicht einfach ein- und ausgehen, sondern benötigten dazu einer Sprechkarte bzw. eine 

schriftliche Besuchserlaubnis durch die Reichsanwaltschaft. Eine solche ist im Vollstreckungsband zu Alexander Schmorell 

aber nicht überliefert (vgl. BArch, R 3018/18418). Wie soll Deisinger von der bevorstehenden Urteilsvollstreckung erfahren 

haben? Die schaulustige Anwesenheit eines SS-Hauptsturmführers und Gestapobeamten mit dem mutmaßlichen Namen 

Sichelmann ist aktenkundig (vgl. QWR 29.06.1943, E02), nicht aber die von dreien. Der letzte Blick, den Alexander 

Schmorell Deisinger zugeworfen haben soll, kann so nicht erfolgt sein, denn selbstverständlich ereigneten sich die letzten 

Sekunden ab dem Betreten der Hinrichtungsstätte hinter verschlossenen Türen (zur architektonischen Rekonstruktion vgl. 

SABADI 2021 u. 2023). 
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E12 Bericht von Paula Huber zum 13.07.194333 

 

Abb. 36: StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 26, p. 6 [Ausschnitt] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher 

Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Paginierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Paula Huber verfasst die Quelle vermutlich im Jahr 1945 in ihrer 

Münchner Wohnung.34 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin berichtet kurz zum Abend des 

13.07.1943. ▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität: Die Zeit »abends 9 Uhr« weicht deutlich von der in E12 genannten 

Uhrzeit ab. ▫ Relevanz: I. 

 

33  Bericht von Paula Huber, ohne Datum, StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 26, p. 6. 
34  Im Stadtarchiv München befinden sich maschinenschriftliche Berichte von Clara, Dora und Paula Huber (StadtAM, NL-

HUB-K, Bd. 26). Als einziger ist der Text von Dora datiert (16.08.1945), es darf aber vermutet werden, dass die drei Berichte 

in zeitlicher Nähe abgefasst wurden. 
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E13 Bericht von Clara Huber zum 13.07.1943 [Typoskript]35 

 

Abb. 37: StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 26, p. 4 [Ausschnitt] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher 

Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Paginierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Clara Huber verfasst die Quelle vermutlich im Jahr 1945 in ihrer 

Münchner Wohnung.36 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin berichtet in nüchternen Worten zum 

Abend des 13.07.1943, wobei zwischen den Zeilen das schwere Zerwürfnis innerhalb der Familie durchscheint.37 

▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität: Die Zeit »um 22 Uhr« weicht deutlich von der in E11 genannten Uhrzeit ab. ▫ 

Relevanz: I. 

 

35  Bericht von Clara Huber, ohne Datum, StadtAM, NL-HUB-K, Bd. 26, Berichte über die »Weiße Rose«: Clara Huber, 5 Bl., 

4. 
36  Zur Datierung vgl. S. 47 Anm. 34. 
37  Anders ist diese Art der Kommunikation von Richard Huber nicht einzuordnen. Vgl. dazu Wolfang Huber: »...meine Mutter 

hatte öfters erzählt, mein Vater sei von einem Treffen mit Richard nach Hause gekommen und hätte so traurig wie verärgert 

gerufen: “Richard ist nicht mehr mein Bruder“, so sehr hätten sie sich über die politische Lage zerstritten. Richard war 

gläubiger Nazi […]. Mein Vater durfte wahrscheinlich auf Richards Anraten nicht in das Familiengrab der Hubers im Nord-

friedhof; er wurde im Grab der Familie Schlickenrieder im Waldfriedhof beerdigt, weil ein Hochverräter…« (Schreiben von 

Wolfgang Huber an d. Ed. vom 04.12.2025) 
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E14 Bericht von Clara Huber zum 13.07.1943 [Druck]38 

  Am 13. Juli, fast auf den Tag zwölf Wochen nach der Verhand- 

  lung,  erfuhr er, daß der Vollstreckungsbefehl eingetroffen sei und 

  noch am selben Tag ausgeführt würde. In seinem Abschiedsbrief 

  schrieb er: 

5                                                                                                                                          13. Juli 1943 

    Mitten in der Arbeit für Euch hat mich heute die Nachricht  

    ereilt, die ich längst erwartete. Liebste! Freut Euch mit mir! 

    Ich darf für mein Vaterland, für ein gerechtes und schöneres 

    Vaterland, das bestimmt aus diesem Krieg hervorgehen wird. 

10     (Das Wort „sterben“ vergaß er oder wollte es nicht schrei- 

    ben) . . .  Ich bin bei Dir und den geliebten Kinderlein alle 

    Tage, bis Ihr mir dahin nachfolgt, wo es keine Trennung mehr 

     gibt! In Deine liebe, sorgende Hand lege ich das Schicksal und 

    die Erziehung unserer geliebten Kinder. Ich weiß, daß sie an 

15      denVadder denken und ihrer geliebten Mami alle Freude machen 

    werden, die sie ihr an den Augen absehen können. Geliebte 

    Clara! Vor einem Jahr sind wir glücklich miteinander nach dem 

    schönen Mösern gewandert und haben in den dunkelblauen 

    Blindsee geschaut. Denke an die herrlichen Stunden, an unser 

20     Zusammensein mit den Kinderlein und vergiß alles Leid! Stell 

    Dich mit den Kinderlein unter das Kreuz, alles andere wird 

    Euch hundert- und tausendfach werden. Und seid stolz, daß 

    Ihr Euren Anteil tragt am Kampf um ein neues Deutschland! 

    Ihr seid Helden wie die Frauen und Kinder, die den Vater an 

25     der Front verloren. – Du hast mir, geliebte Clara, in diesen  

    schweren Monaten so unendlich viel Liebe erwiesen und mir die 

    Leidenszeit so verschönt, daß ich nicht weiß, wie ich Dir 

    danken kann. Wenn ich nicht wüßte, daß ich Dir drüben in 

    einem besseren Jenseits zur Seite stehen darf, wäre ich ein 

30     Bettler. So aber bleibe ich Dir ewig verbunden. 

    Liebste Birgit! Dein Lebensweg ist ernst und dunkel im 

    Anfang, aber hell in der Zukunft. Deine und Mütterleins Briefe 

    waren mir ein unendlicher Trost. Ich weiß, Du bleibst der 

S. 37      Mutter Stütze und rechte Hand.  Dein Vater vergißt Dich nicht 

    und betet für Euch. Der liebe Gott hat Dir reiche Gaben ge- 

    schenkt. Nütze sie, freue Dich an Musik und Dichtung und 

    bleibe weiter der liebe gute Engel, der Du uns warst. 

 5    Liebster tapferer kleiner Wolfi! Vor Dir liegt noch das ganze 

    schöne Leben offen. Du wirst ein braver Bub und ein tüchtiger 

    Mann, Mutters Beschützer und Stolz! Und denke immer, wenn 

    es Dir einmal schwer wird im Leben, an den Vadder, der für 

    seinen lieben Buben weiter sorgt! 

10    Ihr Liebsten! Weint nicht um mich – ich bin glücklich und 

    geborgen. Die Alpenrosen, Euer letzter lieber Gruß aus den  

 

38  C. HUBER 1947, 36-38 (vgl. auch E01). 
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      geliebten Bergen, stehen verblüht vor mir. Ich gehe in zwei 

    Stunden in die wahre Bergfreiheit ein, um die ich ein Leben 

    gekämpft habe. 

15    Geliebte! Noch eine kleine Stunde! Mein letzter Wunsch! 

     Herr, o Herr, ich bin bereit, 

     Reis an Deiner Freundeshand 

     Fröhlich in die Ewigkeit! 

     Segne unser deutsches Land, 

20     Segne Frau und Kinder mein, 

     Tröste sie in aller Pein, 

     Schenk den Liebsten Du hienieden 

     Deiner Liebe Gottesfrieden! 

    Es segne Euch der allmächtige Gott und nehme Euch in  

25    seinen Schutz! 

                                                       Euer Euch liebender Vater. 

    Liebste! Einen letzten tapferen Schluck des edlen Portweins 

    trinke ich auf Euer Wohl und auf das Wohl unseres geliebten 

    Vaterlandes! 

S. 38  Wir selbst erhielten die Nachricht erst auf Umwegen am Abend 

  um 22 Uhr über meinen Schwager in Passau, der vom Bestattungs- 

  amt München folgendes Telegramm bekommen hatte: 

  „Urteil Kurt Huber vollstreckt. Beerdigung 15. 7. 18/15 Uhr 

  5 Perlacher Friedhof. Erscheinen im Bestattungsamt erwünscht. Be- 

  stattungskosten etwa 100.- Mark.“ 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Biographie. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Urheberin beginnt mit dem Verfassen 1946 in Gräfelfing,39 »Kurt Hubers 

Schicksalsweg« erscheint 1947 als prominenter Beitrag eines Sammelbands in Regensburg. ▫ Rolle, Perspektive 

und Intention: Die Urheberin berichtet zum Todestag ihres Ehemanns, wobei der Abschiedsbrief im Zentrum steht 

und somit öffentlich wird. ▫ Transparenz: I, III. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

39  Vgl. das Schreiben von Wolfgang Huber an d. Ed. vom 19.10.2024. 
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E15 Bericht von Elisabeth Brinkmann zum 13.07.194340 

 Als man ihm für den letzten Gang eine Zivilhose brachte,  

 5  meinte er lächelnd: »Das habe ich auch nicht gedacht, daß ich 

  mir meine Sterbehose einmal selbst anziehen werde.« Bei 

  seinem letzten Gang verlor er den ungewohnten Pantoffel, ganz 

  verschmitzt lächelnd sah er mich noch einmal an. 

 Mich aber schüttelte der Frost. Ich fühlte mich sterbenskrank. 

10   Eine Bitterkeit, eine Übelkeit ohnegleichen quälte mich. […] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Biographie. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Elisabeth Brinkmann verfasst die Quelle Ende der 1940er Jahre in München, 

sie erscheint 1950 im Aschendorff Verlag in Münster/W. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Zwei Jahre nach dem 

Tod ihres Bruders veröffentlicht die Urheberin ihre Erinnerungen an ein »Priesterleben im Dienste Todgeweih-

ter«.41 Dabei sind viele Passagen, auch die hier vorliegende, als wörtlicher Bericht des Bruders nach dem Krieg 

gestaltet, wobei Ausschmückungen bei dem Erbauungscharakter der Veröffentlichung offensichtlich vorkommen 

(s. u.). ▫ Transparenz und Faktizität: Zur »Pantoffelszene« vgl. E10, wobei es sich bei dem »verschmitzt 

lächelnden« Blick um eine ausschmückende Veränderung handelt.42 Die »Hosenszene« wird vom Seelsorger in 

seinem Brief an Clara Huber nicht erwähnt; in der Sache trifft es zu, dass Kurt Huber in Zivilkleidung starb.43 ▫ 

Relevanz: I. 

 

40  BRINKMANN 1950, 72. 
41  So der Untertitel des Buches. 
42  Ferdinand Brinkmann formuliert: »…mit einem Lächeln im Antlitz, das ihm der kurze Verlust eineseiner [sic!] Pantoffel-

schuhe abnötigte« (E10). 
43  Vgl. E06. 
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E16 Bericht von Josef Söhngen zum 13.07.1943 [Typoskript I]44 

p. 179                                  - 6 -                 Fa 215-3-I-187 

 […] 

15                       […] Ich darf nur zum Schluß noch erwähnen,  

 daß auch die 9 stündige Verhandlung vor dem Sondergericht am  

 13.7.4 3 nur durch das gütige Verstehen des leitenden Richters  

  Schwingenschl ä gl und seine offenbare Absicht, in dieser Ver -  

 handlung  nicht mehr zu Tage zu bringen, als die Akten schon  

20 aufwiesen,und ein paarmal hat er Äußerungen von mir, die zu  

 mich günstigen ausgelegt: “Sie wollten wohl sagen. . . .“,und die  

 Verurteilung von 6 Monaten einen noch günstigen Abschluß die - 

 ses Verfahrens bildete.  

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeit-

zeugenschaftlicher Privatbrief. ▫ Zustand: Die Quelle ist als Abschrift von Unbekannt vollständig und gut erhalten. 

▫ Sekundäre Bearbeitung: Paginierung mit Stempel und handschriftlich. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Josef Söhngen schreibt nach Ende des Zweiten Weltkriegs an Inge Scholl vermutlich aus 

München, das Datum ist gegenwärtig nicht zu ermitteln. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Bericht aus eigenem 

Erleben, wobei der Urheber hier die Verhandlung vom 13.07.1943 schildert. ▫ Faktizität: Es bestehen grundsätz-

lich erhebliche Zweifel an der Zuverlässigkeit des Urhebers bezüglich seiner Rolle im Leben von Hans Scholl, die 

später begründet werden sollen. Der vorliegende Abschnitt kann nur im Rahmen einer Studie zum 3. Prozess 

gewürdigt werden. ▫ Relevanz: I. 

 

44  Brief von Josef Söhngen an Inge Scholl, IfZArch, Fa 215-3-I, p. 192f. 
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E17 Bericht von Josef Söhngen zum 13.07.1943 [Druck]45 

             […] Ich darf zum Schluß noch erwähnen, daß die 

  9stündige Verhandlung vor dem Sondergericht am 

  13. 7. 43 nur durch das gütige Verstehen des leitenden 

  Richters Schwingenschlägl und seine offenbare Ab- 

 5  sicht, in dieser Verhandlung nicht mehr zu Tage zu  

  bringen, als die Akten schon aufwiesen, zu einem für 

  mich noch günstigen Abschluß dieses Verfahrens 

  führte. Ich wurde zu 6 Monaten verurteilt. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Vgl. zunächst E13. Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Für die Veröffentlichung redaktionell gekürzter zeitzeugenschaftlicher Bericht. ▫ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Der Text findet im Jahr 1982 Aufnahme in der erweiterten Neuausgabe von Inge 

Scholls Veröffentlichung.46 

 

 

45  SCHOLL 1982, 168 (vgl. auch SCHOLL 1993, 130). 
46  Vgl. dazu auch HIKEL 2013, 102ff, ERNST 2018, 142ff. 
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E18 Bericht von Josef Söhngen zum 13.07.1943 [Typoskript II]47 

p. 192                                                            - 13 - 

 […] 

10                                        […] Zum Schluß darf ich noch be - 

 tonen, daß auch die neunstündige Verhandlung vor dem Sonder - 

 gericht am 13. Ju n i 1943 nur durch das gütige Verstehen des  

 leitenden Richters Schwingenschlögl und seine offenbare Absicht,  

 in dieser Verhandlung nicht mehr zu Tag zu bringen, als die Akten  
                                                                                                  erbringen 
15  schon auswiesen, eben nichts Belastendes erbrachten . Es ist  

  sicher unwahrscheinlich, daß der Richter einer Zeugin nur die  

 Frage stellt, ob sie zu den Protokollen der polizeilichen Ver - 

 nehmung noch etwas zu sagen habe. Die Antwort kam:“Nein“. Der  

 Richter sagte dann:“Dann habe ich Sie nichts mehr zu fragen.“  

20 Ich bin in meiner Anklagebank aufgesprungen und habe gesagt:  

 “Aber ich habe noch Fragen zu stellen .Ich glaube ,daß ich  in  

 dieser Sekunde der Richter von mir überrannt wurde und eine  

 weitere Befragung zuließ. Das junge Mädchen drehte sich um und  

 schaute nach mir und es war mir sofort klar, daß ich gewonnen  

25 hatte. Auf meine verschiedenen dringlichen Fragen hatte sie  

 dann alles zurückgenommen, was sie früher über das letzte Zu - 

 sammentreffen mit Hans Scholl und mir ausgesagt hatte.  

 

                                                                                                                                       193 

 

p. 193                                  - 14 -          Fa 215-3-I-202 

 In dem weiteren Verlauf der Verhandlung hat der Richter ein  

 paa rmal Äußerungen von mir, die zu verschiedenen Deutungen Anlaß  

 geben konnten, zu einer für mich günstigen Wendung ausgelegt.  

 “Sie wollten wohl sagen . . . “ 

   Die Verurteilung zu sechs Monaten Gefängnis wegen “Nicht - 
            eines  
 ablieferung/politischen Flugblattes“ bildete schließlich noch  

 einen sehr günstigen Abschluß dieses Verfahrens.  

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit handschriftlicher Überarbeitung). ▫ 

Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Bericht (korrigierter Entwurf). ▫ Zustand: Die Quelle ist voll-

ständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Paginierung mit Stempel und handschriftlich. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Josef Söhngen verfasst die Quelle vermutlich in München zu einem 

unbekannten Zeitpunkt, und zwar zu einem späteren Zeitpunkt als E14. ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention sowie 

Faktizität vgl. E14. ▫ Relevanz: I. 

 

47  Brief von Josef Söhngen an Inge Scholl, IfZArch, Fa 215-3-I, p. 193. 
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E19 Josef Söhngen im Interview mit Barry Pree zum 13.07.194348 

 

Abb. 38: NL Barry Pree, Mappe Söhngen, 13c [Ausschnitt] 

 

48  Josef Söhngen im Interview mit Barry Pree. Transkript ohne Datum, NL Barry Pree, Mappe Söhngen, 13c, 15c, 16c, Privat-

besitz Sönke Zankel. Möglicherweise ist Prees Ehefrau Katharina die Urheberin der Abschrift (Mitteilung von Angela Bottin 

am 18.12.2025). 
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Abb. 39: NL Barry Pree, Mappe Söhngen, 15c [Ausschnitt] 

 

Abb. 40: NL Barry Pree, Mappe Söhngen, 16c [Ausschnitt] 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Tonbandtranskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitgeschichtliches 

Interview. ▫ Zustand: Die Quelle ist unvollständig erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Zuordnung »Söhngen«, 

Korrekturen und Unterstreichungen. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Barry 

Pree als Interviewer und Josef Söhngen als Zeitzeuge. Das Gespräch findet vermutlich in München statt (Terminus 

post quem: 05.10.1968). ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Pree möchte die näheren Umstände des 17.02.1943 

erfahren, die in der Verhandlung vom 13.07.1943 erörtert worden waren. Söhngen gibt hierzu Auskünfte, dabei 

geht er insbesondere auf die Rolle Gisela Schertlings und Michael Schwingenschlögl (auch nach 1945) ein. ▫ 

Transparenz: I, III. ▫ Faktizität: Es fallen ungewöhnlich viele Fehler bei den Namen auf, was auf den Interviewer 

zurückzuführen ist. Die Quelle ist zu einem späteren Zeitpunkt näher zu analysieren. ▫ Relevanz: I. 
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E20 Bemerkung von Gisela Schertling zum 12./13.07.194349 

 

Abb. 41: Schreiben von Gisela Schertling an Barry Pree vom 19.07.1970, S. 3 [Ausschnitt] 

 

 

Abb. 42: Transkription [vermutlich 1970]50 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher 

Brief. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Gisela Schertling verfasst die Quelle am 19.07.1970 in ihrer Wohnung in Pössneck. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: In Beantwortung eines verschollenen Briefes von Barry Pree beantwortet die Urheberin insgesamt zehn 

Fragen. Offenbar hatte Pree mit Frage 10 ganz auf eine für ihn denkbare Zwangseinwirkung der Münchner Gestapo 

auf die Zeugin Schertling gezielt.51 Diese Frage wird verneinend beantwortet. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: IIa. ▫ 

Relevanz: I. 

 

 

 

49  Schreiben von Gisela Schertling an Barry Pree vom 19.07.1970, NL Barry Pree, Mappe Schertling Schüddekopf, Privat-

besitz Sönke Zankel. 
50  Vgl. zur Urheberschaft der Transkription S. 55 Anm. 48. 
51  Es ist bemerkenswert, dass Pree sich nicht für den genauen Prozessverlauf im Zusammenhang mit der Befragung von 

Schertling interessiert. Das vermutlich vor diesem Briefwechsel geführte Interview mit Söhngen hätte genug Anlass dazu 

gegeben. 
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E21 Bericht von Clara Geyer zum 13.07.194352 

15                                                                     […] Endlich kam der Tag des Prozesses, der 13. Juli 1943, 

  abgehalten von einem Sondergericht, nicht wie ursprünglich angenommen vom Volksgerichts- 

  hof. Das war wieder ein großes Glück. Man hörte flüstern, der Richter sei menschlich. Seinen 

  Namen weiß ich leider nicht mehr. 

  Erika und Josef Rieck und ich waren pünktlich um 9.00 Uhr im Gerichtsgebäude. Doch 

20  nur ich wurde als einzige Frau zur Verhandlung zugelassen. Der Prozeß galt außer Wilhelm 

  noch drei weiteren Gefangenen: Manfred Eickemeyer, Hans Söhngen28 und Harald Dohrn. 

  Die Anlage lautete, daß sämtliche Angeklagte von dem Vorhaben eines Hochverrates 

  glaubhafte Kenntnis gehabt hätten, es aber unterließen, der Behörde Anzeige zu machen. (Die 

  Anklageschrift liegt bei mir). 

25  Nun wurden alle nacheinander verhört. Wilhelm gab von allen Angeklagten die besten 

  Antworten. U. a. wurde er gefragt, warum er ein fanatischer Katholik sei, worauf er antwor- 

   tete: »Ein fanatischer Katholik ist nie ein guter Katholik«. »Warum er denn jeden Sonntag in 

  die Kirche gehe?« »Weil er seinen Kindern ein gutes Beispiel geben müsse«. Eine Freundin 

  von Hans und Sophie, Gisela Schertling29, trat als Zeugin auf. Sie wurde extra aus dem 

30  Stadelheimer Gefängnis geholt (Antrag des Rechtsanwalts). Alles war gespannt, denn von 

  ihrer Aussage hing viel ab. Diese fiel zugunsten Wilhelms aus, und wir atmeten auf. Auch 

  Bildhauer Rieber wurde verhört, da er beim Haecker-Vortrag anwesend war. Er stand vor 

  dem Richtertisch in Regenmantel, Schirm am Arm und die Hand am Ohr. Er hörte schlecht. 

  Der Richter mußte einigemal fragen, bis Rieber verstand: »Wie stehen Sie zur Partei?« Nach 

35  einer spannenden Pause kam die Antwort: »loyal«! Ein Schmunzeln ging durch die Reihen, 

  angefangen hinterm Richtertisch. Das war wohltuend. Der Richter wurde immer wärmer. Er 

  las sogar aus meinen Briefen vor, die eine Ruhe und Zuversicht ausstrahlen würden. Selbst der 

  Staatsanwalt war von Wilhelms Gelassenheit beeindruckt. Der Verteidiger, Dr. Reisert, sprach 

  ausgezeichnet, beantragte für alle vier Angeklagten Freispruch. Die Spannung war groß. Zu 

40  allem hin trat eine lange, mindestens eineinhalbstündige Pause ein, während welcher wir auf 

   das Urteil, das telefonisch aus Berlin kam, warten mußten. 

  Die Häftlinge durften einstweilen im Nebenraum unser Mitgebrachtes vespern. Sie waren 

 

 28 Hans Söhngen, nach dem abgedruckten Urteil bei DROBISCH (S. 181) lautet der Vorname Josef 
45  geboren am 17. August 1894 in Königstein/Taunus. Er war Buchhändler und wurde am 13. Juli 1943 zu 
  sechs Monaten Haft verurteilt, da er den Empfang zweier Flugblätter der »Weissen Rose« nicht angezeigt 
  hatte. Seit Juli 1942 hatte er engere Beziehungen zu den Geschwister Scholl. PETRY 61. 
 29 Gisela Schertling, geboren am 9.Februar 1922 in Pößneck/Thüringen, sie gehörte zum Freundeskreis 
  der Scholls. Am 19.April wurde 1943 wurde sie zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, da sie die Aktionen der 
50  »Weissen Rose« nicht angezeigt hatte. DROBISCH 165-177 (Das Urteil im zweiten Prozeß). 

 

S. 201 ausgehungert. Alle, Eickemeyer noch kauend, wurden wieder zur Verhandlung geführt. 

  Endlich kam das befreiende Urteil: Freispruch, mit kleinen Anhängseln auf Bewährung. Gott sei 

  Dank! Unsere Zuversicht war belohnt. 

  Wilhelm wurde mit seinen Schicksalsgenossen wieder ins Gefängnis zurückgebracht. Dort 

 5  verbreitete sich das Urteil in Windeseile und löste im Zellenraum einen Schrei wütender 

  Überraschung aus. Die Mitgefangenen tobten. […] 

 

52  GEYER 1988, 200f. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Bericht. ▫ 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Clara Geyer schließt das Manuskript im Februar 1973 in 

ihrer Ulmer Wohnung ab und veröffentlicht den Bericht im Jahr 1988 unter Mitwirkung von Andrea Polonyi.53 ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Als Ehefrau schildert die Urheberin »wahrheitsgetreu«54 (aber wohl nicht ganz 

unparteiisch [vgl. S. 200 Z. 25f]), aus eigener Anschauung und nach den Erzählungen ihres Mannes die ihr wichti-

gen Ereignisse vor, während und nach der Hauptverhandlung.55 ▫ Faktizität: Auch dieses Bericht soll zu einem 

späteren Zeitpunkt näher analysiert werden. ▫ Relevanz: I. 

 

 

53  Auf sie gehen vermutlich die Fußnoten zurück. 
54  Vgl. die folgende Anmerkung. 
55  Vgl. GEYER 1988, 2001: »Oft habe ich zugehört, wenn Wilhelm dies alles seinen Freunden erzählte und schrieb es mit Hilfe 

einiger Unterlagen, erst jetzt, vier Jahre nach seinem Tode wahrheitsgetreu auf.« 
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Chronologische Rekonstruktion 56 

9 Uhr Beginn der Hauptverhandlung im Münchner Justizpalast vor dem Sondergericht 2 beim Land-

gericht München I unter dem Vorsitz von Michael Schwingenschlögl gegen Manfred Eicke-

meyer, Wilhelm Geyer, Harald Dohrn und Josef Söhngen. Franz Reisert verteidigt Wilhelm 

Geyer,57 Alois Stiegler Josef Söhngen.58 Als Zeugen sind Karl Rieber, Gisela Schertling und 

Ludwig Schmauß geladen.59 

mittags (unsicher) Alexander Schmorell und Kurt Huber wird durch einen Vertreter der Staatsanwalt-

schaft beim Landgericht München I nacheinander im Rapportzimmer eröffnet, dass die Gnaden-

gesuche abgelehnt worden seien und die Urteilsvollstreckung um 17 Uhr erfolgen werde.60 

Zurück in ihren Zellen, schreiben sie ihre Abschiedsbriefe61 und werden seelsorgerlich betreut.62 

16:45 Uhr Die Vorbereitungen für die Urteilsvollstreckung sind abgeschlossen.63 

17 Uhr Die Urteilsvollstreckung verzögert sich aufgrund der Gespräche, die vom Gefängnisvorstand und 

einem Gefängnisarzt (möglicherweise Georg Grüber) mit drei [?] SS-Offizieren geführt werden, 

die als Zuschauer der Hinrichtung beiwohnen werden.64 

17:10 Uhr (geschätzt) Unter der Leitung eines Münchner Staatsanwalts, möglicherweise Heinrich [?] 

Kummer, werden Alexander Schmorell und Kurt Huber durch Johann Reichhart enthauptet.65 

Tätig sind neben den namentlich nicht bekannten Gefängniswärtern und den Scharfrichter-

gehilfen Josef Eichinger, Karl Schuier und Franz Zellner für das Strafgefängnis Robert Koch66 

und ein Arzt (möglicherweise Georg Grüber) sowie ein Urkundsbeamter der Staatsanwaltschaft 

beim Landgericht München I. 

17:20 Uhr Der Vollstreckungsleiter gibt telefonisch ein Telegramm an den Oberreichsanwalt beim VGH 

auf, 67 er oder sein Vertreter informiert auf dem gleichen Weg das Münchner Bestattungsamt. 

Dort gibt man die Information über die erfolgte Urteilsvollstreckung und die Bestattungstermine 

telegrafisch68 bzw. postalisch69 an die Angehörigen weiter. 

unbestimmt Das Hauptverfahren wird unterbrochen.70 Während der Verhandlungspause findet ein längeres 

Telefonat von der Nebenstelle 200 des Justizpalastes mit einem Vertreter des Oberreichsanwalts 
 

56  Vgl. PETRY 1968, 133-136; HANSER 1980, 317-319; SCHUMANN 2007, 437f; ZANKEL 2008, 464; CHRAMOW 2013, 152-154; 

GEBHARDT 2017, 300f; W. HUBER 2018, 232. 267; ZOSKE 2023a, 94f; SACHS 2024, 856-862, KORB [in Vorbereitung].  
57  Vgl. E21. Möglicherweise umfasste das Mandat von Reisert auch weitere Angeklagte. Das erfolgreiche Agieren des Augs-

burger Rechtsanwaltes, der später selbst im Umfeld des 20. Juli in die Fänge von Gestapo und NS-Justiz geraten wird, hat 

im Familiengedächtnis keine Spuren hinterlassen (vgl. das Schreiben von Sabine Lotz an d. Ed. vom 02.01.2026). 
58  Vgl. QWR 10.08.1943, E01. 
59  Vgl. E21. 
60  Hierfür gibt es keine direkten Belege. Die Ereignisse werden v. Ed. erschlossen aus dem üblichen Prozedere (vgl. QWR 

22.02.1943, E19-E21; QWR 12.10.1943 [in Vorbereitung]) sowie aus der Bemerkung von Alexander Schmorell (»Mit mir 

geht Prof. Huber« [E03]) und der Zeitangabe von Kurt Huber (»in zwei Stunden« [E01]). Damit scheint der Zeitpunkt der 

Vollstreckungseröffnung vom sonst üblichen 9 Uhr-Termin abzuweichen (vgl. das Schreiben von Alexander Korb an d. Ed. 

vom 21.01.2026). 
61  Vgl. E01/E02 u. E03. 
62  Vgl. E10, E11 u. E15. 
63  Vermutung d. Ed. 
64  Vgl. E11. 
65  Vgl. E09. Der (Ober-)Staatsanwalt, der den Vollstreckungsbericht unterzeichnet, ist nicht notwendigerweise auch der Voll-

streckungsleiter (vgl. QRW 12.10.1943). 
66  Vgl. N01. 
67  Vgl. E04. 
68  Vgl. E12 u. E13. 
69  Vgl. E07. 
70  Vgl. E21.  
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beim VGH (Telefonnummer Berlin 218341) statt, für das 72 RM Fernsprechgebühren anfallen 

werden.71  

18 Uhr (geschätzt) Im Justizpalast wird das Urteil verkündet. Auch die drei freigesprochenen Männer 

kehren für eine Nacht in das Gerichtsgefängnis Am Neudeck zurück.72 

abends Paula Huber teilt ihrer Schwägerin nach einem Anruf ihres Bruders Richard telefonisch den Tod 

von Kurt Huber mit.73 

 

* 

 

71  Vgl. QWR 27.09.1943, E01 [in Vorbereitung]. Vermutlich handelt es sich um Adolf Bischoff. 
72  Vgl. E08, E16-E18, E21. Wo Josef Söhngen und Gisela Schertling die Nacht verbringen, ist nicht bekannt, wobei für den 

Verurteilten am ehesten Am Neudeck in Frage kommen könnte, für die nach Rothenfeld zu Transportierende die Ettstraße. 
73  Vgl. E12 (ca. 21 Uhr) u. E13 (ca. 22 Uhr). 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien  

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Techni-

sche Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Aufgrund 

eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und mit-

telbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein (f. 

7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus post 

quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat keinerlei 

Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge Scholl 

dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in einer 

Quelle zutreffen): 
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  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  

 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt74 angenommen 

werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Bewertun-

gen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits vor 

dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotional 

reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Christoph 

Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die Flug-

blattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

74  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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